
Studie belegt Schädlichkeit der Gentechnik

fk./ma. Ähnlich fatal wie in
den USA sind die Folgen der
Gentechnik in Argentinien. Die
erste Statistik zu Missbildungen
in der argentinischen Provinz
Chaco ist eindeutig: Kamen
1997 von 10.000 Neugeborenen
19 missgebildet auf die Welt,
so vervierfachte sich diese Rate
bis 2008 bereits auf 85. Die Kin-

der werden mit Wasserköpfen,
Monsternasen oder anderweitig
verkrüppelt geboren. Mütter in
Landwirtschaftsgebieten bekla-
gen nach Besprühen der Felder
mit Glyphosat immer häufiger
den Tod ihrer Kinder. So nahm
auch die Zahl der Fehlgeburten
schwangerer Frauen bedrohliche
Ausmaβe an. Die Zahlen über

den Anstieg des Verbrauchs von
Chemikalien in Argentinien sind
erschreckend: Während 1990
rund 30 Millionen Liter Chemi-
kalien auf die Äcker gesprüht
wurden, waren es in der Saison
2012/2013 bereits 318 Millio-
nen Liter, also mehr als das
Zehnfache! [4]

Quellen: [1] Zeitschrift Zeitenschrift 83/2015, S. 27,28, erhältlich bei: ZeitenSchrift-Verlag GmbH, Postfach 670, CH-6343
Rotkreuz, Tel:+41(0)41-44 99 000 [2] www.zeitenschrift.com/artikel/gentechnik-ein-stiller-killer-der-

gesundheit#.VdHP3peQySo [3] www.zeitenschrift.com/artikel/gentechnik-ein-stiller-killer-der-gesundheit#.VdHP3peQySo
| www.MomsAcrossAmerica.com [4] Zeitschrift Zeitenschrift 83/2015, S. 28,29

kf./br. Die Geschichte der Gen-
technik ist eine Geschichte des
Verschweigens und der Lügen.
Wären die Fakten über die Schäd-
lichkeit von Anfang an auf den
Tisch gekommen, hätte sie wohl
nirgends auf der Welt Einzug ge-
halten. Der amerikanische Rechts-
anwalt Steven Druker erwirkte
1998 vor Gericht die Herausgabe
von sechzigtausend Aktenseiten,
die eine Manipulation unfassba-
ren Ausmaβes ans Licht brachten.
Das kürzlich von ihm erschie-
nene Buch zeigt auf, dass die
Gentechnik im Mai 1992 von der
FDA* als „generell sicher“ aner-
kannt wurde, obwohl sehr viele

Forscher intern dagegen protes-
tierten – doch vergebens. Von
den geforderten zahlreichen Lang-
zeitstudien wurde nicht eine ein-
zige durchgeführt. James Maryan-
ski, der 1992 zuständiger Leiter
für Biotechnologie der FDA war,
erklärte dazu Jahre später: „Die
gesetzlichen Regeln über Gen-
technik […] beruhen auf einer
rein politischen Entscheidung.
Trotzdem gaukelte man der
ganzen Welt vor, Gentechnikge-
setze wären wissenschaftlich ab-
gesichert.“ [1]
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INTRO
Seit 20 Jahren setzen vor
allem die USA und Argenti-
nien auf Gentechnik sowie
dazugehörige Spritzmittel,
wie z.B. Glyphosat (Round-
up). Die Folgen für die Ge-
sundheit sind verheerend, wie
Studien belegen und die
Praxis zeigt. In der Schweiz
dagegen gilt bis 2017 ein An-
bauverbot für gentechnisch
verändertes Saatgut. Trotz-
dem finden Feldversuche mit
genmanipulierten Pflanzen
statt. So berichteten Schwei-
zer Medien vergangene Wo-
che von Gentechversuchen
mit Weizen und Kartoffeln an
der Forschungsanstalt Agros-
cope in Zürich/Reckenholz.
Mit einer Bewilligung des
Bundesamtes für Umwelt
(Bafu) dürfen Gentechpflan-
zen zu Forschungszwecken
angebaut werden. Weshalb
bewilligt das zuständige Bun-
desamt solche Feldversuche,
obwohl das Volk mehrheit-
lich keine genmanipulierten
Lebensmittel auf dem Tisch
haben will? Die erschüttern-
den Belege für die gesund-
heitsschädlichen Auswirkun-
gen von Gentechnahrung für
Mensch und Tier machen sol-
che Zulassungen für Feldver-
suche noch unverständlicher.
Darum ist es nötig, dass der
Widerstand weltweit wächst.
So wird gerade an diesem
Wochenende vom 22.8.2015
in Zürich mit einem Marsch
zur Forschungsanstalt für
gentechfreie Lebensmittel de-
monstriert. Mögen diesem
Beispiel weitere folgen.
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*FDA=Food and Drug Administration,
Lebensmittelüberwachungs- und Arz-
neimittelzulassungsbehörde der USA

Von Anfang an eine große Lüge

rs. Im Jahr 2014 erschien eine
Studie* mit dem vielsagenden
Titel: „Gentechnisch veränderte
Pflanzen, Glyphosat und die Zer-
störung der Gesundheit in den
USA“. Sie zeigt die Zusammen-
hänge auf zwischen dem Einsatz
von Gentechnik und dem Anstieg
schwerer Krankheiten. Alle Daten
basieren auf offiziellen Angaben
der US-Regierung. Das Ergebnis:
Je mehr Gentechnik angewandt
wurde, desto kränker wurden
die Menschen in den USA.
Durch den dortigen schranken-

losen Einsatz von Gentechnik
ist die Pro-Kopf-Häufigkeit von
Herzkrankheiten und Diabetes
bei Amerikanern, im Vergleich
mit Bürgern anderer Länder,
ganz weit vorne. Das betrifft
auch die Kosten für Gesundheit.
Noch machen Industrie, Politik
und Medien alles, um diese Tat-
sache zu unterdrücken. Doch die
Beweiskette wird gerade auch
durch solche Studien* immer
dichter. [2]
*www.organic-systems.org/journal/92/
abstracts/Swanson-et-al.html

Bravo!
Mutige Mütter
wehren sich
gegen Gentechnik!
 mab. Viele Mütter in den
 USA erlebten, was Gentech-
niknahrung anrichtet und wie
wichtig die Umstellung auf
natürliche Lebensmittel ist. So
auch Zen Honeycutt, deren Sohn
so heftige allergische Schocks
erlitten hatte, dass er fast daran
gestorben wäre. Eines Tages
stellte seine Mutter auf ökolo-
gische Lebensmittel um. Die
allergischen Reaktionen ihres
Sohnes wurden milder und ver-
schwanden schlieβlich. Darauf-
hin gründete Zen Honeycutt die
Bewegung „Moms Across Ame-
rica“ (Mütter aus ganz Amerika),
die sich dem Kampf gegen gen-
manipulierte Organismen ver-
schrieben haben. Aus Solidarität
mit den vielen Müttern, die Ähn-
liches erlebt hatten, marschierten
sie von Küste zu Küste. Dies
taten sie in 172 Paraden in über
44 Staaten. Bravo, diese Mütter
nehmen nicht einfach hin, was
ihnen die Gentechindustrie ser-
viert, sondern setzen sich ge-
meinsam gegen diesen Gentech-
Goliath zur Wehr. [3]
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fk./rs. In Russland wurden 2014
die Gentechnikimporte per Gesetz
drastisch beschränkt und der An-
bau blieb verboten. Laut Präsident
Wladimir Putin gelte es, „unseren
eigenen Markt und vor allem unse-
re Bürger vor der Gentechnik zu
schützen“. Im November 2014
startete von Russland ausgehend
die bislang gröβte und detaillier-
teste Langzeitstudie zu genmani-
pulierten Nahrungsmitteln und
den damit verbundenen Pestizi-
den. Für die Unabhängigkeit sol-

len Forscher aus aller Welt, unter
anderem aus den USA, Italien und
Russland,  sorgen. Die aus dem
Privatsektor stammenden Verant-
wortlichen versichern, man wolle
die vollständigen Daten und Er-
gebnisse der Studie für alle Welt
veröffentlichen. Bei gesicherten
negativen Ergebnissen könnte die
gesamte Gentechnikindustrie zu-
sammenbrechen. Dies dürfte ein
weiterer Grund dafür sein, warum
im Westen gegen Russland weiter-
hin so gehetzt wird. [7]

Quellen: [5] www.welt.de/newsticker/dpa_nt/infoline_nt/brennpunkte_nt/article145059242/Japan-kehrt-zur-Atomenergie-
zurueck.html | Informationen am Morgen, Hanefeld,Jürgen: Japan fährt ersten Atomreaktor hoch, DLF, 11.8.2015, 6:11 |

Holger Strohm: Film „Friedlich in die Katastrophe“ von COSMIC CADER, 2012 [6] Zeitschrift Zeitenschrift 83/2015,
S. 30,31 | www.gurufocus.com/forum/read.php?1,104835,104835#msg-104835 [7] Zeitschrift Zeitenschrift 83/2015, S.32

[8] www.ernaehrungssouveraenitaet.ch [9] Zeitschrift Zeitenschrift 83/2015, S.31

Gentechnik-Förderer Bill Gates

ag./bm. Die Mehrheit der japa-
nischen Bevölkerung lehnt nach
der Kernreaktorkatastrophe in Fu-
kushima die Wiederinbetriebnah-
me der insgesamt 43 noch funk-
tionstüchtigen Atomanlagen ab.
Trotzdem hat Japan am 11.8.2015
wieder einen Kernreaktor in Be-
trieb genommen. Der Sprecher
des japanischen Wirtschaftsdach-
verbandes Keidanren betonte
die wirtschaftliche Effizienz der
Kernenergie. Doch ist sie das
wirklich? Zur Situation in

Deutschland sagt Dr. Holger
Strohm, dass die Atomindustrie,
mit bisher weit über 200 Mrd. €,
die höchst subventionierte Indus-
trie überhaupt sei. Die Atomin-
dustrie wäre sofort bankrott,
wenn sie die wirklichen Kosten
selber tragen würde. Die Rech-
nung bezahle die Bevölkerung
und sie trage das Risiko. Warum
aber kehrt Japan trotz gigan-
tischer Kosten und Risiken zur
Atomkraft zurück? Ein Grund sei
(laut Deutschlandfunk), dass man

sich durch die weitere Produktion
von Plutonium die Möglichkeit
offen halten wolle, Atombomben
zu bauen. Der ehemalige Bun-
destagsabgeordnete Prof. Dr. Dr.
Hermann Scheer sagte dazu in
einem früheren Interview: „Alle
Atombombenländer würden, trotz
aller Risiken und obwohl selbst
das ökonomische Argument ent-
falle, niemals die Atomenergie,
die Atomkraftanlagen und ihre
Forschungszentren aufgeben, so-
lange sie Atomwaffen haben,

Schlusspunkt ●

 „Global verlaufen die
 Fronten bei der Gentech-
nik zunehmend ähnlich wie
in der Geopolitik. Russland
und China wurden gentech-
nikkritischer, während US-
Vasallenstaaten wie die Ukra-
ine, voll auf patentierte Saa-
ten setzen wollen. Sowohl
Russland als auch China lu-
den in der jüngeren Vergan-
genheit Gentechnikkritiker
aus aller Welt ein, wie z.B.
den deutschen Bauern Gott-
fried Glöckner, der nach der
Verfütterung von Genmais
seine ganze Rinderherde ver-
lor. China schickte darauf-
hin mehrere Schiffsladungen
mit Genmais zurück in die
USA, weil darin Spuren nicht
zugelassener genmanipulier-
ter Organismen festgestellt
wurden.“
Wenn diesem Beispiel von
China weitere Länder folgen
und wir als Konsumenten
darauf achten, keine genma-
nipulierten Lebensmittel zu
kaufen, dann wird der Tag
kommen, an dem keine gen-
manipulierten Lebensmittel
mehr angebaut werden, we-
der für Mensch noch für
Tier! [9]

kf./in. Einer der gröβten Förderer
der Gentechnik ist Microsoftgrün-
der Bill Gates mit der nach ihm
und seiner Frau Melinda benann-
ten Stiftung. Aktuell forscht diese
an genmanipulierten Bananen,
die ab 2020 in Uganda und ande-
ren ostafrikanischen Ländern an-
gebaut werden sollen. Die Gates-
Stiftung arbeitet eng mit der Ro-
ckefeller-Stiftung zusammen, die
seit jeher mit der Gentechnik und
der Bevölkerungsreduktion eng
verknüpft ist. Über seine Stiftung
zahlt Gates nicht nur keine Steu-
ern, sondern investiert auch in
Groβkonzerne wie Monsanto, Co-
ca-Cola oder auch in Banken wie
Goldman-Sachs. So hielt seine

Stiftung zwischendurch auch
500.000 Aktien des Gentechnik-
konzerns Monsanto. 2006 riefen
die Gates- und die Rockefeller-
Stiftung die Allianz für eine Grü-
ne Revolution in Afrika (AGRA)
ins Leben. Gemeint ist damit eine
Gentechnikrevolution. Doch auch
auf dem ärmsten Kontinent wol-
len die meisten Menschen, und
sogar einige Regierungen, nichts
mit Gentechnik zu tun haben.
2014 erklärte der Präsident
Gambias, Yahya Jammeh: „Das
Land wird niemals Gentechnah-
rung aktzeptieren, denn Gambia
sei rein biologischer Produktion
verpflichtet.“ [6]
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zurück an den Absender

Putin will Bevölkerung vor Gentechnik schützen!

denn sonst würde die Atomwaffe
sündhaft teuer für sie, so dass sie
nur aus diesem Grund an der
Atomenergie festhielten.“ Die Be-
völkerung hat bei der Atomener-
gie stets die effiziente Stromver-
sorgung vor Augen. Man könnte
jedoch sagen, dass der Strom eher
ein „Nebenprodukt“ ist, es aber
in der Hauptsache um das mili-
tärische Geschäft geht. Unter der
Tarnkappe der zivilen Nutzung
kann der militärische Atomsektor
also widerstandsfrei, lautlos und
profitabel Rüstungsvorhaben
durchziehen. [5]Schweizer

Volksinitiative für
Ernährungssouveränität
sr. Die Initiative fordert, dass sich
der Bund für eine vielfältige, bäu-
erliche und gentechnikfreie Land-
wirtschaft einsetzt. Für eine Land-
wirtschaft, die kommenden Gene-
rationen eine Zukunft bietet und
ihnen den Zugang zu Land garan-
tiert und die auch dank fairer Prei-
se den Landwirten sowie ihren
Angestellten ein gerechtes Ein-
kommen sichert. So geht es dabei
auch um die Stärkung kurzer
Kreisläufe und darum, die regio-
nale Produktion zu ermöglichen
und zu beleben. Damit werden
in den Regionen Arbeitsplätze
erhalten, Transporte beschränkt
und eine bessere Rückverfolgbar-
keit der Produkte garantiert.
Weiter fordert die Initiative eine
Landwirtschafts- und Ernährungs-
politik, welche sich an den Erwar-
tungen der Bevölkerung ausrich-
tet. Die Bevölkerung kann im
Respekt gegenüber anderen Regi-
onen souverän über ihre Land-
wirtschafts- und Ernährungspoli-
tik bestimmen. Das sind doch
gute Gründe, diese Initiative zu
unterstützen. Den Unterschriften-
bogen für Schweizer Stimmbe-
rechtigte finden Sie auf www.
ernaehrungssouveraenitaet.ch. [8]


